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ZLT INnSCHATLTIST VO Ijirbet el—05m
Karl Jaros Wıen

W. verÖöffentlichte 969/70 drei Grabins:  iften, diıe Aaus Hirbet e]l-

Qom, 14 westlıc ron, Die nschriften und
TÜr Entziıfferung und Übersetzung keine großen Schwierigkeiten WOJGECJEN

Inschrift chwer gedeutet werden OonnNnte. 1977
elne Neubearbeitung dieser TIASCHTITT VOL und kam ‚1Nem VO.  1g e-

nıs als die Erstpublikation. 1981 MI'T'TMANIN eine neuerliche
Untersuchung der Inschrift VOL widersprach SCWONL der Erstdeutung als
auch der LEMAIRE's. Ich Ha l FTa die ‚utung, d1iıe gab, für rich-
C1g; doch scheint, daß einiges außer Acht. gelassen hat, worauf

hinweist. Dıie Konsequenzen, d1lıe ]edoch daraus zıeht,
S1nNnd SsSchwerlic! rechtf:  ertigen.

diesem mOÖchte ıch nochmals NSCHTEI: aufgreifen und 1sku-
T1erTren.

Die NnsChr1ı (vgl ımfaßt SsSechs eıulen. Dıie ersten dreı eılen neh-
das Oobere DEl des Steines e1n. er der ıL.Cercen Zeile, z den

ttleren arı b1ıs Tfast unteren elnnn  d, 1 eine nach VOLTIIE

e , den Fingern nach unten gerichtete lef 1ın den eın
eingeschnitten Dıie vierte e1. schL11ießt unm1.tte. der Linken Ooberen
Seite der an. Die und sechste e1. ıNnden ıiıch ın der Linken
unteren Ecke vgl

Yon Age plgraphic Material YOM the Area OT Khirbet el-Köm, UCA 40-—-41
9-7 139-204 Ders., Nnscrıptıons Lrom Khirbet el-Qöm, Qadmoniot
( 49 AL) 90-972 Ders., el-0öm, Khiırbet, 9'76£ Vgl. Da BARAG, ote

Inscription YOM Khiırbet el-Qöm, 4B7 (1970) 216-218 H. HESTRIN
uUu.d.g+4ı Inscrıptlıons Reveal, Jerusalem 1973, NI - 139-141 I6 JAROS, Hundert
Inschrıften Adu: Kanaan und Israel, Freıburg 1982, Nr. E
Vgl. R HESTRIN, Inscriptions Reveal NT 139-140
Les nscrıptıons de Khirbet el-0öm et 1 "Asherah de YHWH, 84 (1977))
598-608
Dıe Grabınschrift des Sangers Urıahu, DPV G'} (1981) 139-152
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Die STAMNMT .LNEeM Osolgr: der LL uUund Grabein-

Ga gesehen auf der yazık Wand zwiıschen den beiden reC|

plazi
Die 15 richtig Y die tiet eingemeißelte Hand VOINMN der
Inschritft nich: sOolches SymboL apotropäalischen er

]edoch auch als Oratıonsgestus, "aine Selbstrepräsentation des
VO.  H Jahwe verstehen S@e11,. W1rd vermut Lich dem N1C| JE

recht, ‚Lr sStiımmten un den SO Luten Vorrang mÖöchte.
Solche Symbole S1Nd schillernd und sich auf vielerle.ı We1lse sprechend

us beide Vorstellungen sıch e1e11eN

1: Zeıle TYSTE XS der Personenname r7ıhw, rJjahu, dem ZwWeL vert1ı-

Striche als Worttrenner olgen Das nachste WOrt iınnt E 1LNEN A

folgt schwer l1esender 1es WaAas ]
unwahrscheinlich 15 15 der Lesung VO]  5 ‚LE der

VOrzug das n ETW: dreieckig ausgefallen TEr nıcht
allzusehr verwundern. Dıes kann eınmal durch das Schreibgerä und das Be-

iftungsmaterial bedingt S« 111 erner kammen kreisförmige und eieckför-
MLg uUurchaus nebene:  er VOL d1ie des

treffendsten S« 111e Manche ‚9i ]edoch der assung das C q als
‚LII1@eNMN 'hre betrachten lassen unberücksichtigt

I1WAar' eline unvollendetes das der Steinmetz iırrtiuümli:« NO dem
me1lbe. begonnen Hät“  e Hhat“:  f den Fehler bemerkt, das unvoll-
endete durch ZWe1 vertikale tilgen versucht und SsSe.  E

Dıe Inschriften Nr. und stammen au Grab dıe INSCHYTLET Nr au
Grab Dıe aber S1Nd gebildet un beschrieben be1ı EVER UCA
40 41 70) 146 150 ers 975
ach DPV G' (1981) 139 wurde die Inschrift amt. Grabinhalt

Jahre 1967 ıllegal entfernt
Vgl DPV 977 (1981) 149
Vgl KEEL Hrg )l Monothei1ismus Alten Israel unı Se1LiNner Umwelt,
Bıblische eılıtrage 1 p  u 1980, 172
O MI'TTMANN , DPV ”7 (1981) 149- 152

10 VOL: ‚' B. dıe verschiedenen Funktıonen der Masseben: 6 JAROS, Dıe Stel-
1ung des Elohisten S, kanaanäischen Religion, OBO 4l Freiburg/Schweiz
GOttingen 1974, 147 173
UCA 40 70) 159£ 975

W 84 (1977) 599
13 Vgl. die Paläographie be1ı K, JAROS, Hundert Inschriıften D
14 SO N . und |M. (vgl. W. (3. ‚VER, UCA 40- 69-/70) 160

Anm. 39) und O ET  1 DPV 9’7 (1981) AL

A



dem r  S& fortgefahren  1  . dıes all, könnte hsr "der

Oder hSr "der änger  ‚v esen. Diese beiden S1Nd sich S1NNVO.
miıt dem hre rechnet. Dieser 1 außerst

heinlıch! Steinmetz hat:  t eınen sOlLchen Tfast Anfang
Inschri stehen gelassen zweimal "durchgestri| - hät-

hlıer den angeblich falschen Buchstaben einfach Stein heraus:  a-
derselben n Setzen können. Nach diesem

steht 21n VEe'  er "LC\ als Trenner.

dritte WOLT lLautet: ktbh ist ehesten als suffigıerte
OCer Pıel verstehen. LEMATIRE gib; Piel, 1

Vorzug. Eıne Piıel-Form nıer pOS  ieren SC} nicht
eıin. auch qV gegeben wird, heißt nicht,
L7 der Schre1iber der nNnschrıft ware. Deutschen S1ıNNn-

gemäß gleichsam als Piel wiedergeben ”ar SsSchreıiben lLassen Ö

1KOön 622 heißt: AnNnDW 122 3aa "URN H732 Wilrd n1.emand KOÖN1g
hät:;  r m1ıt eigenen gebaut.

Zeıle: D ” rjhw. I IHWH biıetet der Lesung keıne Schwierigkeiten, zumal
die drei durch ZwWeı vertikale Trenner voneinander geschieden SiNnd.

a Zeıle: welist nach dem zweiıten eınen Irenner auf, sıch auch
daraus erklären daß der teınmetz der drıtten el Buchstaben

unterzubringen hatte, ahrend der ersten zweiten eı 7j7e
Buchstaben Platz benötigte

eın We1l-YSTE "Wort" ınnt miıt 1Nem p dem eın infralineares
teres 7M eın eın eın eın „ mıtZeilenduktus, eın
einer Doppelschlinge, MITTMANN als eın korrigliıertes R Liest D

eın olgen, dieses Gebilde entsteht: w_msrdjCh. Diese

olge ergibt keinen Sınn. Liest m.ıt "wnmgrjdh" ’ "und

Bedrängnis heraus"
1es5 mıt "wm.grjh"‚ "und SsSelıinen Feinden”, bleiben drei

unberücksichtigt. Die dürfte darın l1iegen Betrachtet

15 Vgl. B M1'’I”T’MANN , DPV ”7 (1981) 141.
84 (19779 600.

17 DPV G'} (1981) 14  N
18 ‚DPV ”7} (1981) 14  W
19 ‚DPV G'} (1981) 14  >

84 (1977) 600.



auf verschiedenen Photographien die Buchstaben —-—=—-d--hnh,
auf, S1ıe sich übrigen der ersten drei eı er  ich
erscheiden vgl Abb. 3 J SsS1e 1ind erner viel £lacher und dünner einge-
rıtzt und zwischen die entsprec eingeflickt. vorletz
Buchstabe des „  ildes” eın sollte offensichtli durch eiıine

pelschlinge "korrigiert" werden. D1iıese drei £ LAachen-dünnen Buchstaben und
die des vorletzten SOl 1ten wahrscheinlic| das ursprüngliche

vertuschen, unkennt Lich machen E 1Nd meines CAaCNtens eıne spatere
Hinzufügung Zzıeht diese "Ergänzung'  d ab' verbleibt: "wmsrjh", die

Lesung, die chon ohne auf die anderen einzugehen
vorgeschlagen hatte

'Text setzt ıch m1ıt "1‚ ll S; L', E Mn LOrt; gefolgt VON einemeort——
tcrenner trennt dieses Buchstabengebilde ın 143 rth "dem GOtt sSel-
Nes DienstesZ Die Schwierigkeit FTür diese S jedoch das zweite
” ist, ıch N1C überhaupt eınen einfachen Kratzer E

delt, ungeschick: unm.tte. das anschließend untergebrac. und
aäahn lich AC| W1lıe die rıgen Einfügungen vorhergehenden Wort. Wird
daher ganz gleich Ob als Ooder als eınen einfachen Kratzer VL

steht auf ese Hand zurückzuf!  en sein, die die Einfügungen be1i

"wm._srjh" tatigte.
Daß LNe spatere auch dieses Wort Fstel}len wollte, 15 klar; denn
19erth scheint NAn1C SCNen eın Generatıonen nach b ges

SONdern scheint auch eu: manchem Opfzerbrechen rel Die
Lesung VOIN 1°sSrth "durch SEe1Ne Aschera W1L1rd auch durch das 19Erth

272
VOonNn der uniten eı unterstütz:

Olgende: hws  vC (3 Dart: : NO dat. plus SS hat
rettet ihn”" gibt keine Schwierigkeiten aurf .

23e Zeile 1°njhw; versteht. das als 1-auctoris und deutet
Namen quasi als Unterschrift des Steinmetzen. D1ıes 1st ]edoch unwahrschein-
lLich“ *. Der Schriftzug VON der vierten eı 15 kaum dem der eYrsten

drei eılen gleich. Die Gravur 15 £lacher gehalten und mindestens die
staben 51 und ı8 unterscheiden 1LC| s  ich VOon den vorausgehenden.

DPV 9 / (1981) 14  ‚D
272 Vgl
23 4 I9 602

Vgl dıe Argumentatıon belı MI'TTMANN , DPV 9 / (1981) Har
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S %  ZUg der vıerten eı unterschei: ıcn auch der einge-
1i1ßelten NSCHNAC1L und der mıt T ntea geschr1iebenen Inschrift des
Grabes VOIMN 3: e1-0Oom (vgl 3!
Be1ı der vıerten eı dürfte SsSiıch eıne "andere" Inschrift die

besagt, hıer eın gew1lsser OnJahu, "VHWH esStT (ma) force, (ma) puissance”
wahrscheinlich eın Mitglied der amılıe des rJahu,
Vr dem könnte eventuell eın etivverhältnis ‚EeU” (agbr, Grab)
OnJjahu.

d1L1esem Sınn die YsSten drei eı als die Inschrift des
herrn und Fami Lieno)]  hauptes werten. darunter Ware  p T{n die Na-

anderer verstorbener und hier begrabener Mitglieder der amılıe gedacht
C:  ° Otftenbar jedoch der Name des On7]ahu eingesetzt.
O ZE11e n  Wy 1ll, eın durch atzlıinı! beschädigtes L'y

1Nem Abstand e1n x Abstand 1ı1st durch 1Ne vertikale, tiefe Kerbe
elisen bedingt Dıie Kerbe muß also schon vorhanden JEWESEN eın, als die Ze1-
le eingemeißelt wurde "1LNMeEe: E Z der Kerbe ausgewichen  } also:

wl°SsSrth, x  und durch SE1iNe Aschera esen.

Zeıle: hier 1Nd schwach die Buchstaben ” . erkennbar.
Dıie und sechste eı müssen die Reste eıner welteren SsSeın.

>  ZUGg unterscheidet ich dem der ersten drei Zeilen, auch
dem der viert;e.n eı (vgl 3}

1LNe relative onologie der Inschrift 1äßt ıch testhalten:

eitlich ZUerst stehen die ersten dreı eı als dıe Inschrift des Grab-
rJjahu.

Dıiıe viıerte eı wurde etwas spater beigefügt, als Familienmitglied
On7)ahu hier igese wurde.
Die sechste eı S1iNd Res  f} einer weiteren abins!  1TE,; die
eın, zweıi? Generat1ionen späater angefertigt worden Se1n könnte.

die entstellenden Hinzufügungen der dritten Zeile, sicher auch für
atzlinie, zeichnet eine spatere verantwortlich, die

Anstoß Aschera genannt Als Terminus die
Joschi ja-Reform gelten.

Was die absolute Chronologie betrifft, aus paläographischen Gründen
für die ersten drei eılulen die Miıtte des C Fragé
25 LEMAIRE, 4 (1977) 602

W3 dieser Datıerung kommen bereinstimmend ast alle bisherigen Publika-
tıonen; vgl. On M I'I"T’MANN , DPV ’ (1981) 139 Anm.
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Transskription Übersetzung

r’7hw. h’sr. ktbh 30 yn 11 7?7N N

B 31955 23N?7XN U  .abrk rjhw. 1JIHWH

7(1) nn nw(m)mgr(d)j(g) (h) (n) n  (7) (N)
>(1)Srth. hws ‚y ywıan An (2)R2

Die Klanmmer stehenden Buchstaben der dritten eı markieren
die spateren entstell\« Erweiterungen.)

©> OE C C C C C C C C

1’njhw 1?38> ‚4

wi?srth AD

6,° 'n

T rJjahu, der Reiche, dies schreiben assen:

n Gesegnet se1l. L3 J'HWHZ7 S
denn VON seinen Feinden SsSelıine era gerettet.

Grab) des OnJ]ahu

durch SsSeline  hera

6, wh

"Ascherä" dritten fünften eı

Aschera ist der aus  Tes  te _ Name der kanaanäi:

Dıe Ausführungen VO)] 84 (1977) 601 und O 1L'T'TMANN
‚DPV 9’7 (1981) dieser Formel brauchen hıer nıcht mehr wieder-
holt werden.
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Mater Atırat, der Gemah lın des Gottes D wahrsc)
der Wurzel Ör "heiliger Heiligtum” abgeleitet ist. Testa-

Zeıchne era ]edoch nıcht die GOttın, auch
ıIn heilıge Kultobjekt ınen Baumstamnm Oder Holzpfahl e1lnNnem

eiliıgtum der Massebe
m.1ıt Aschera 1ın der drıtten ele

der„ gemeın S 1et auszuschließen, r1ıen:
mnıe e1n Suffix

S1iNNVOLlerweise dıe Möglichkeit, die Inschrift eınen die
In vergegenwartigenden um/Pfahl meınt. Dıie Assoz1ıatıon Baum/P£fahl
An versch1ıeden ıntenS1l.VvV eın. Namensgleichheit
era GOttin) und Aschera scheint MLr die ıntens1ıvs

bindung ın onographischer Hinsicht für den syro-palästinischen
ein1ıge ckstücke Anhänger) bel. eın, auf der GOt-
C4n m1ıt Hathorperücke, Bruüusten und sch lechtsmerkmalen dargestellt 1er.

wischen Nabel DZW. Brüsten und Ykma. 15 eın ısierter
W 33abgebildet ın und SiNnd nıer geradezu eıne Einheit

Auch nıcht die GOöttin, SONdern GS1e verkoO: verg!
gende SymboL ın Inschrift genannt SEr bereitet dies angesi:|
des Eingottglaubens Israels Unbehagen. Die Feinden
Wird eindeut1g Jahwe zuges! bedient siıch
der kanaanäisch gefärbten ors des 3 eınes vermi Inden, Hilfe

gEeW«  en Symbols Diese ors sich ıst nicht abwegig;
D auch des ersten Hälfte

des . der "Bote" eıne ahn Lich vermittelnde

Vgl. H. GESE, Dıe Religionen Altsyriens, Dıe Religionen der Menschheit
IO Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1970, 149-155
Vgl. H. GESE, Religionen 150 DE 2 The Goddess Atırat ın Ancıent
1a; ın Babylon and lın Ugarıt, OLP (1972) 101-119.
Vgl. K. JAROS , Elohist 226.

31 Daß Aı N "DOad”. l1N der Mescha-Stele, zZeile 172 (KAI 181; K. JAROS, Hun-
ert Inschriften Nr. 15) eın Suffix C  €, verraäat als Appellativum.
Vgl. (3 NEGBI, Canaanite GOods ın Metal, Publications of the Instıtute
Of Archaeologyv S Tel AV1L1V 1976, figs. 108. 110 - DE 115 116, 134.

33 Vgl K. JAROS, Elohist 225-228
Zur Monotheismusfrage vgl. jetzt den VO!] F EL herausgegebenen Sam-
melband "Monotheismus 1M Alten Israel und seıner Umwelt”".

35 Vgl. ÖO. EL M. KÜCHLER , ynoptische ex du: der Genes1s ıblı-
che Beıtrage 88 Friıbourg 1971, E S



die synkretistische Vo.  Irömmigkeit SsSich Jahwe auch vermitte. des
Symbols der schen Aschera bedienen, Oohne eswegen einenm

Chtbarkeitsgott uz1: 7B ente1il: die Einschaltung
des ttlers On aut iıhre Welise36 die Transzendenz Jahwes!

auch, dıe kanaanäa1lısche Religiositä besonders
1C autf die Mater, für die Israeliten die große 'ersuchung WarTr.

Scowonh l die stische ule als auch die des führen auf
7je ihre Welise eınen schlier aussıc|  l1osen TGETl diese der FrÖmmig-
keit sollte doch nıcht wundern, SOLCNe Belege entdeckt

Lr  T der daminierenden Stelle, die Jahwe zwelıiellos auch der
synkretistischen olksreligion des hatte, uch kanaanäisı
religiöse Phäncmene Ww1lıe Aschera Platz fanden eigentlich S1ind sSO1-
che Belege geradezu erwarten, W1Lr den des 'estamentes
dagegen YnNnst nehmen

15 auch d1iıe Nennung VON Aschera auf UuUNsSserer Inschrift nıcht sıngulär Jge-—-
bliıeben. MESHEL veröffentlichte 9/8 die er| 1Nes orra  ruges
VON Küntillet Agrud aus dem V auf der LE folgende INSCHrIft (Vg.  -
Abb esen ıst::

*mr. I: 1jhl wljw sh. B EJeti )tkm.
D HWH. vm.rn O wl’sSrth.

WOILTFür die synkretistische Volksfröämmigkeit kann sich Jahwe auch vermittelnd des  Symbols der kanaanäischen Aschera bedienen, ohne daß Jahwe deswegen zu einem  immanenten Fruchtbarkeitsgott reduziert würde. Im Gegenteil: die Einschaltung  des Mittlers betont auf ihre Weise  36  die Transzendenz Jahwes!  Das Alte Testament lehrt auch, daß die kanaanäische Religiosität besonders  im Hinblick auf die Magna Mater, für die Israeliten die große Versuchung war.  Sowohl die Elohistische Schule als auch die Propheten des 8. Jh. führen auf  je ihre Weise einen schier aussichtslosen Kampf gegen diese Art der Frömmig-  keit  . SO sollte es doch nicht wundern, daß solche Belege entdeckt werden,  daß man trotz der daminierenden Stelle, die Jahwe zweifellos auch in der  synkretistischen Volksreligion des 8. Jh. hatte, daneben auch kanaanäische  religiöse Phänomene wie Aschera ihren Platz fanden. Ja, eigentlich sind sol-  Che Belege geradezu zu erwarten, wenn wir den Kampf des Alten Testamentes  dagegen ernst nehmen.  So ist auch die Nennung von Aschera auf unserer Inschrift nicht singulär ge-  38  blieben. Z. MESHEL  veröffentlichte 1978 die Scherbe eines Vorratskruges  von kuntillet cAérud aus dem 8. Jh. ‚ auf der u.a. folgende Inschrift (vgl.  Abb. 2) zu lesen ist:  ean k n OL Wlgn eb Bektasekme  2  1JHWH. Smrn. wl’Srth.  i  Wort ... 3: k, Wort für ihl. .. umnd für Joascha und....  ich will euch segnen  2  durch Jahwe, der uns beschützt, und durch seine Aschera.  36  Der Jahweglaube war sehr männlich geprägt (vgl. O. KEEL, Die Stellung  der Frau in Gen 2 und 3, Orientierung 39 (1975) 75) und so ist die  Hereinnahme des weiblichen Aspektes in die israelitische Volksreligion  durchaus verständlich.  37  Vgl. die zusammenfassenden Darstellungen bei K. JAROé, Der Elohist in  der Auseinandersetzung mit der Religion seiner Umwelt, Kairos 17 (1975)  279-283. Ders., Geschichte und Vermächtnis des Königreiches Israel,  EHS XXIII,  136; Bern 1979, 59-94.94-107.  38  Kuntillet “Ajrud, A Religious Centre from the time of the Judean Monarchy  on the Border of Sinai, Jerusalem 1978, 12. Weitere Literatur bei A.  LEMAIRE, Les Ecoles et la Formation de la Bible dans l'ancien Isra&l,  OBO 39, Fribourg-Göttingen 1981, 90 Anm. 55, Vgl. K. JAROé, Hundert In-  schriften Nr.  30.  38WO)  3 TÜr SE und S11r Joascha undFür die synkretistische Volksfröämmigkeit kann sich Jahwe auch vermittelnd des  Symbols der kanaanäischen Aschera bedienen, ohne daß Jahwe deswegen zu einem  immanenten Fruchtbarkeitsgott reduziert würde. Im Gegenteil: die Einschaltung  des Mittlers betont auf ihre Weise  36  die Transzendenz Jahwes!  Das Alte Testament lehrt auch, daß die kanaanäische Religiosität besonders  im Hinblick auf die Magna Mater, für die Israeliten die große Versuchung war.  Sowohl die Elohistische Schule als auch die Propheten des 8. Jh. führen auf  je ihre Weise einen schier aussichtslosen Kampf gegen diese Art der Frömmig-  keit  . SO sollte es doch nicht wundern, daß solche Belege entdeckt werden,  daß man trotz der daminierenden Stelle, die Jahwe zweifellos auch in der  synkretistischen Volksreligion des 8. Jh. hatte, daneben auch kanaanäische  religiöse Phänomene wie Aschera ihren Platz fanden. Ja, eigentlich sind sol-  Che Belege geradezu zu erwarten, wenn wir den Kampf des Alten Testamentes  dagegen ernst nehmen.  So ist auch die Nennung von Aschera auf unserer Inschrift nicht singulär ge-  38  blieben. Z. MESHEL  veröffentlichte 1978 die Scherbe eines Vorratskruges  von kuntillet cAérud aus dem 8. Jh. ‚ auf der u.a. folgende Inschrift (vgl.  Abb. 2) zu lesen ist:  ean k n OL Wlgn eb Bektasekme  2  1JHWH. Smrn. wl’Srth.  i  Wort ... 3: k, Wort für ihl. .. umnd für Joascha und....  ich will euch segnen  2  durch Jahwe, der uns beschützt, und durch seine Aschera.  36  Der Jahweglaube war sehr männlich geprägt (vgl. O. KEEL, Die Stellung  der Frau in Gen 2 und 3, Orientierung 39 (1975) 75) und so ist die  Hereinnahme des weiblichen Aspektes in die israelitische Volksreligion  durchaus verständlich.  37  Vgl. die zusammenfassenden Darstellungen bei K. JAROé, Der Elohist in  der Auseinandersetzung mit der Religion seiner Umwelt, Kairos 17 (1975)  279-283. Ders., Geschichte und Vermächtnis des Königreiches Israel,  EHS XXIII,  136; Bern 1979, 59-94.94-107.  38  Kuntillet “Ajrud, A Religious Centre from the time of the Judean Monarchy  on the Border of Sinai, Jerusalem 1978, 12. Weitere Literatur bei A.  LEMAIRE, Les Ecoles et la Formation de la Bible dans l'ancien Isra&l,  OBO 39, Fribourg-Göttingen 1981, 90 Anm. 55, Vgl. K. JAROé, Hundert In-  schriften Nr.  30.  38LC\ will euch SCONEN
D durch Jahwe, der SCHÜFZt, und durch seine era.

36 Der ahweglaube Wa sehr mannlıch geprägt (vgl &M KELEL, D1iıe ellung
der Yrau 1n Gen und 3l Orıentiıerung (197'55:) 333 und ıST dıe
Hereiınnahme des weiblichen Aspektes ın die ısraelıtische Volksreligion
durchaus verständlıch.

5W Vgl diıie zusammenfassenden Darstellungen beı Kı JAROS, Der Elohist 1ın
der useinandersetzung M1Lıt der Religion seıner Umwelt, Kaıros f (1975)
279-283 Ders., Geschichte und Vermächtnis des Königreiches Israel,
EHS 136 ; ern 979, 59-94,.94-107

38 Kuntıllet CAjrud, Religious Centre from the ıme f the Judean Monarchy
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